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Karlsruher Jett
Staatsmueiaer für das Großheyogtum Kaden
Z- iss Sonntag , den 9. Juni 19t2 155 . Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich - Straße Nr . 14 (Fcrnsprech -
anschluß Nr . 154), woselbst auch Anzeigen

in Empfang gcnomnicn werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Jh 50 -P ;
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briesträgergebühr eingerechnet , 3 Ji G5
Einrückungsgobühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangt« Druckiachen und Dianuskriptcwerden nicht zurückgcgebenund es wird keiner¬lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung
übernommen.

BwMsrmzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben Sich unter dein 28 . Mai 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Schirrmann Karl Berlinghof in Heidel¬
berg die silberne Verdienstmedaille zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Gros ;Herzog
haben S i ch unter dem 28 . Mai 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Wagenaufschreiber Joseph Volk in Mann¬
heim die silberne Verdienstmedaille zu verleihen.

Namensänderung.
Ter Nanle der nachstehenden Person ist wie folgt ge¬

ändert :
Karl Georg Kopf, geboren am 3. Februar 1892 in

Dinglingen , Mechaniker in Dinglingen , in Schmidt.
Karlsruhe , den 3 . Juni 1912 .

Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz und
des Auswärtigen.

Der Ministerialdirektor .
Hübsch . Groß.

Die Vorbereitung zum höheren öffentlichen Dienst im
Hochbaufach betr.

Die Anmeldungen zu der nächsten Staatsprüfung im
Hochbaufach sind spätestens bis Ende August d. I . mit den
in § 8 Absatz 1 der landesherrlichen Verordnung vom
10 . Oktober 1906 (Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite
511) bezeichneten Angaben und Nachweisen bei uns einzu¬
reichen , worauf über die Zulassung entschieden wird.

Karlsruhe , den 4 . Juni 1912 .
Großherzogliches Ministerium der Finanzen.

Der Ministerialdirektor :
Schellenberg . Hasel.

Mckt -Amtlicber Teil.
* tische Mochenrrrckblickr .

Mehrere preußische Minister wurden in letzter Zeit in
die Wüste geschickt oder als amtsmüde erklärt . Der
Kriegsminister von Heeringen sollte , so hieß es , durch
einen Offizier , der gegenwärtig Generalleutnant ist , er¬
seht werden, und auch mit dem Lanidwirtschaftsminister
Freiherrn von Schorlemer beschäftigte man sich gleichsam
als mit einem Moriturus . Wenn man den Quellen dieser
Darstellung nachging, so traf man diesmal nicht auf
liberale Organe , sondern aus solche des Zentrums . Da
sowohl der preußische Kriegsniinister als der Landwirt¬
schaftsminister, der eine im Reichstag , der andere im
preußischen Abgeordnetenhaus , rednerisch Zusammen¬

stöße mit der Zentrumspartei gehabt hatte , rundete sich
das Bild und es lag nahe, eine bewußte Absicht zu ver¬
muten . Wir möchten uns die Vermutung nicht zu eigen
machen , immerhin war der Vorgang bemerkenswert . Die
Gerüchte selbst sind inzwischen verstummt .

Eine wertvolle Bestätigung und Bekräftigung hat das
Verhalten der deutschen Kolonialverwaltung in der Frage
der Mischehen , dem die Reichstagsmehrheit leider nicht
zugestimmt hat , durch die Hamburger Tagung der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft erfahren . Ein Pfarrer begrün¬
dete in längerer Rede die Forderung des Verbots der
Mischehen und eine entsprechende Resolution wurde an¬
genommen. Besonders eindrucksvoll scheinen die Dar¬
legungen des Bürgermeisters Külz-Bückeburg und des
Präsidenten der Kolonialverwaltung Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg-Schwerin gewesen zu sein, wäh¬
rend ein Antrag , der das gesetzliche Verbot für überflüs¬
sig erklärte, da die Ehen zwischen Weißen und Einge¬
borenen in unseren Kolonien überaus selten seien , leb¬
haftem Bedauern begegnete. Aus den Darlegungen
des Präsidenten Herzogs Johann Albrecht seien die fol¬
genden Sätze nach einem Bericht, den wir in den Blät¬
tern finden , wiedergegeben : Von der Reinheit der Rasse
hängt die Herrschaft in unseren Kolonien ab. Ter eine

Fall , wo eine weiße Frau so geschmacklos ist , sich an
einen Schwarzen wegzuwerfen, zum Hohn und Spott
selbst der schwarzen Frau , genügt , um das Ansehen
der deutschen Frau dort draußen zu erschüttern : denn
es bringt die weiße Frau auf den Standpunkt der Kon¬
kubine. Wenn der Staat einen solchen Zustand bestehen
läßt , so inuß das Vorkommen eines solchen Falles die
ganze Nation beleidigen. (Stürmischer Beifall .) Es ist
gewiß sicher , daß es sehr interessante Mischlinge gibt ,
auch daß ein solcher interessanter schöner Mischling auf
die Phantasie einer weißen Frau einen Reiz ausüben
kann. Ta will ich nur auf Othello verweisen. Hier hat
der Dichter alle Phasen des Mischlings geschildert, von
dem bezaubernden Mann und der berauschten Frau bis
zu der Bestie, die schließlich doch herauskommt . Ich ver¬
weise auf Niederländisch-Jndien . Dort hat die Gesetz¬
gebung seit hundert Jahren solche Ehen legalisiert . Der
Weiße blickt auf diese Mischlinge mit Verachtung und
Widerwillen, der anständige Eingeborene blickt eben¬
falls mit allerdings versteckter Verachtung aus sie. Drau¬
ßen muß sich der Holländer ja in die Zwangslage finden ,
zu Hause aber sucht er sich von ihnen fernzuhalten . Aber
sie dringen immer mehr ein, selbst bis in die höchsten
Stellen , und die reine Germanenrasse der niedersächsi¬
schen Holländer wird durch dieses nicht immer gute
dunkle Blut vermischt , und in wenigen Generationen
wird es in Holland so sein wie in Indien . Das wollen
wir nicht , wir wollen rein bleiben. (Stürmischer Beifall .)
In Deutschland schadet ein einzelner Mischling nicht,er wird in dem großen Volkskörper aufgesogen, aber in
den Kolonien schadet er dem Ansehen des Herrenvolkes
furchtbar, wenn er als Deutscher dort angesehen wird .Die deutsche Frau leidet ungeheuer seelisch darunter , daß
das Mischlingskind ihr gleichgeachtet werden soll . Das
seelische Empfinden der Frau sollten wir doch nicht unbe¬
achtet lassen . (Stürmischer Beifall .) Es kommt mir
komisch vor, daß wir Deutschen die Gesetze vom grünen
Tisch aus machen wollen , die die Leute draußen aus¬
baden müssen . (Erneuter stürmischer Beifall .) Dieses ist
doch ein Gesetz , das zum Selbstverwaltungskörper in den
Kolonien gehört. Unseren Pionieren draußen und dem
gesunden Sinn der Ansiedler können wir überlassen , das
Richtige zu treffen : Ter Deutsche verkehrt nicht mehr mit
dem , der sich wegwirft , und das Produkt gehört den
Eingeborenen, wohin der Vater sich auch selbst herab¬
gesetzt hat . (Stürmischer Beifall .) Bleiben wir bei unse¬rem alten Standpunkt . (Stürmischer anhaltender
Beifall .)

Nicht ganz verständlich sind Äußerungen , die der ehe¬
malige Reichstagsabgeordnete Arning auf der Tagungder gleichen Gesellschaft über den deutsch -französischen
Novembervertrag gemacht hat . Ihm werden folgende
Äußerungen in den Mund gelegt : „Durch den Kongo¬
vertrag werden wir nicht in höherem Maße als bisheran das Kongogebiet angeschlossen sein . Wir hatten auch
schon früher Zugang zum Kongo durch den Sangha . Die
dem Ubanghifluß vorgelagerten Inseln bleiben franzö¬
sisch. Das hat man mir auf meine Anfrage seitens der
Regierung zugeben müssen , und zwar erst, nachdem icherklärt hatte , daß ich sonst zu Protokoll geben werde, daßman mir die Auskunft verweigert habe.

" Es ist nicht
ersichtlich, auf welche Vorgänge und Mitteilungen der
Redner anspielt. Sollte er die Verhandlungen der Bud¬
getkommission des Reichstags vom vorigen Jahre im
Auge haben , so dürfte er sich im Irrtum befinden . Da -
mals ist nicht erklärt worden, daß die Inseln im Strome
den Franzosen verblieben. Die Regierung hat sich viel¬
mehr dahin ausgesprochen , daß die Frage des Besitzesder Inseln ihrer Ansicht nach gemäß den Völkerrecht -
lichen Grundsätzen — also Mitte des Flusses Grenzlinie— entschieden werden müsse und daß die endgültige
Regelung durch die künftigen Verhandlungen gefundenwerden solle. Von französischer Seite ist eine andere Auf¬
fassung geltend gemacht worden ; es besteht also bisherein Widerstreit der Meinungen . Am 15 . Juni soll nun
zunächst die deutsch-französische Kongo - Kamernn -Koni-
Mission in Bern znsammentreten. Die Aufgabe der Kom-
niission wird sein die Vorbereitung der Grenzfestlegungder abgetretenen Gebiete, die Festlegung von Normen
für ihre demnächstige Besitzübergabe und die Ausarbei¬
tung der in dem dentsch-französischen Vertrage vorgesehe¬
nen Vereinbarung über die Konzessionsgesellschaften. Die
Arbeiten der Kommission tragen einen vorbereitenden

(Mit einer Landtagsbeilaae.)

Charakter und bedürfen Der Genehmigung der beiden
Regierungen .

Leider sind in der italienischen Kammer die falschen
Behauptungen , die der Abg . Barzilai gelegentlich einer
Interpellation über das Verhalten des deutschen Kon-
suls in Smyrna gegenüber ausgewiesenen Italienernaufgestellt hat , und die Anschuldigungen , die der Abge¬ordnete wegen angeblich »ungenügenden Schutzes der
Italiener in der Türkei durch die deutschen diploma¬
tischen und konsularischen Vertreter erhob , nicht sofort
zurückgewiesen worden. Der Unterstaatssekretär Fürstdi Scalea wollte, so wurde auf italienischer Seite zur
Erklärung gesagt , nicht gegen die vom Ministerpräsiden¬ten ausgestellte Regel verstoßen , über Fragen , die mitdeni Krieg zusammenhängen, keine Erörterungen zupflegen. Man kann aber sicher sein , daß, wenn der Fall
umgekehrt gelegen hätte und iin deutschen Reichstage
unbegründete Anklagen gegen Organe der italienischen
Regierung gerichtet worden wären, von amtlicher Stelle
aus Verwahrung eingelegt wäre. Tie amtliche Unter¬
suchung hat inzwischen ergeben , daß die Behauptungen
Barzilais völlig unzutreffend waren.

Die Entwicklung der Dinge im christlichen Gewerk
schaftsstrcit hat der von uns vor einer Woche geäußerten
Ansicht , daß die Gewerkschaften nicht so ohne weiteres
nachgeben werden, Recht gegeben . Die Erklärung , die
der Gesamtvorstand des Verbandes christlicher Gewerk¬
schaften am 3. d . M . veröffentlicht hat, nennt die Agita¬tion der „ Berliner " ein „ einzig großes Fiasko " und be¬
tont , daß noch nie das Oberhaupt der katholischen Kircheüber Wesen und Charakter der christlichen Arbeiterbewe¬
gung Deutschlands schmählicher hintergangen und ge¬
täuscht worden sei , wie in der „Huldigungsadresse " der
„Berliner "

, sie sei die Krönung eines jahrelangen Ver¬
leumdungsfeldzuges des Berliner Verbandes gegen die
christlichen Gewerkschaften . Dagegen erheben die christ¬
lichen Gewerkschaften den schärfsten Protest . Die Erklä¬
rung der „Kölner" läßt keinen Zweifel darüber , daß nian
entschlossen ist, trotz der päpstlichen „ Mißbilligung " den
gewerkschaftlichen Standpunkt voll aufrechtzncrhalten .
Diese deutliche Sprache ist , wie der „ Schwäb. Merkur "
vermutet , vom Vatikan angeblich verstanden worden .
Schon am 4. Juni machte der „Bayerische Kurier "
in auffallendem Druck die ohne Zweifel vom MünchenerNuntius inspirierte Mitteilung , daß cs sich bei der
päpstlichen Antwort auf die Berliner Huldigungsadresseum eine freie Wiedergabe der Äußerung des Papstes
handle , „ für die die Kurie keinerlei Verantwortung über¬
nehmen kann"

. Und gleichzeitig erhielten die klerikalen
„Neuen Züricher Nachrichten " in derselben Angelegenheit
„von kirchlicher Stelle " die Notiz , „daß päpstliche Kund¬
gebungen nur dann beachtet zu werden brauchen, tvenn
ihr Wortlaut amtlich festgestellt und publiziert ist ; Aus¬
sagen von Privatpersonen über solche Kundgebungenkommen nicht in Betracht."

Die Berliner „Germania" wirft nun ebenfalls
die Frage auf , ob die „beiden sehr deutlichen
Telegramme des Heiligen Stuhles wirklich das Ergebnis
einer Irreführung des Heiligen Vaters und seiner
verantwortlichen Ratgeber seien"

, beantwortet sie aber
im Gegensatz zum „ Bayerischen Kurier " und den „ Neuen
Züricher Nachrichten " dahin : eS sei „ vollständig ausge¬
schlossen, daß der Heilige Stuhl über eine so außerordent¬
lich wichtige Frage sich erst von gestern auf heute orien¬
tiert habe und von den beiden Herren , Baron v . Savigny
und Pfarrer Beyer, zu einer Kundgebung von so umfas¬
sender, weittragender Bedeutung gleichsam sich habe
drängen lassen ; es handele sich bei dem Gewerkschaftsstreit
um eine schwierige theologische Frage , die noch nicht mit
einer „allseitig befriedigenden Tiefe und Gründlichkeit
behandelt worden ist "

. Wir glauben, daß die „Germania "
mit ihrer Auffassung das Richtige trifft . Tie Aktion des
Papstes ist sicherlich — entgegen den abschwächenden
Nachrichten der „ Kölner" Blätter — eine wohlüberlegte .Sie entspricht durchaus dem auf stärkere Betonung des
Konfessionellen gerichteten Programm des jetzigen Pap¬
stes und gehört somit in eine Reihe mit den bekannten
Enzykliken Pius des Zehnten und sonstigen Maßnahmen ,die alle im Dienste des Leitsatzes „omnia restaurare in
Christo ” stehen . Erblickt der Vatikan — und nach bau



Artikel der „Germania " ist dies anzunehmen — in dem
Kampf gegen die christlichen Geiverkschaften eine Ange¬
legenheit von weittragender kirchlicher bezw . theologischer
Bedeutung , so darf man sich auf langwierige und heftige
Auseinandersetzungen gefaßt machen . Rein formell be¬
trachtet , haben die christlichen Gewerkschaften , die ja inter¬
konfessionell sein wollen , keinen Anlaß , jene Aktion des
Papstes ernst zu nehmen . Praktisch können sie sich aber
nicht auf diesen Standpunkt stellen , da der Einfluß des
apostolischen Stuhles hinreichen dürfte , ihnen in der ver¬
schiedensten Art und Weise Abbruch zu tun . Deshalb ist
die Situation für die Leitung der christlichen Gewerk¬
schaften keineswegs unbedenklich . —

Eine soeben publizierte Erklärung des Uditore der
römischen Rota , Heiner , bestätigt jetzt, daß der Papst den
Verband der christlichen Gewerkschaften zwar noch nicht
in aller Form zu verurteilen gedenkt , daß er aber in
seinem Bestand eine Gefahr für die ihm angeschlossenen
katholischen Arbeitervereine bezw . für die „ guten Katho¬
liken " überhaupt erblickt und mit jenen in Frage stehen¬
den Aeußerungen eine ernste Mahnung aussprechen
wollte , eine Mahnung , die also streng zwischen den
christlichen , interkonfessionellen Gewerkschaften und den
ihnen angegliederten katholischen Arbeitervereinen unter¬
scheidet : Die ersteren gibt der Papst offenbar preis , da sie
sowieso von der kirchlichen Autorität absehen , die letzteren
ermahnt er wohlwollend , sich eines Besseren zu besinnen .
Die in der „Kölnischen Volkszeitung " veröffentlichte Er¬
klärung des Uditore Heiner lautet :

Über die letzten Auslassungen des Apostolischen Stuhls in
Sachen der katholischen Arbeitervereine bin ich in der Lage ,
folgende authentische Erklärung veröffentlichen zu können : Vor
allem ist zu unterscheiden zwischen den Telegrammen des Kar -
dinalstaatssekretürs an die Kongreffe in Berlin und Frank¬
furt am Main , und der Anrede des heiligen Vaters . Letztere
mag ihrem wesentlichen Inhalt nach den Ideen der Heiligkeit
bezüglich der Verurteilung der Jrrtümer , die jeder gute Ka¬
tholik verurteilt , entsprechen , hat jedoch .keinen authentischen
Charakter und kann deshalb durchaus nicht in Frage kommen
oder Gegenstand der Tiskuffion bilden . Was die Telegramme
des Kardinalstaatssekretärs betrifft , so kennt der heilige Stuhl
vollkommen den Unterschied zwischen den katholischen Arbeiter¬
vereinen einschließlich jener südlichen , östlichen , westlichen , in
Frankfurt a . Main versammelt gewesenen Arbeiterverbandes
und interkonfessionellen (christlichen Red .) Gewerkschaften . Im
übrigen lobt und ermutigt seine Heiligkeit mit gleichem Wohl¬
wollen die verschiedenen katholischen Vereine Deutschlands ,die nach den besonderen Bedürfnissen in den verschiedenen
Diözesen und Provinzen gegründet worden sind . Es ist jedoch
zu bemerken , daß , während die Berliner Arbeitervereine keine
Berührung mit den interkonfessionellen Gewerkschaften haben
dies hingegen bei den katholischen Arbeitervereinen . des ge¬
nannten Kartells der Fall ist . Die interkonfessionellen Ge¬
werkschaften , wenn sie auch praktisch zugelasien sind , und des¬
halb bis jetzt vom heiligen Stuhl nicht verurteilt wurden , kön¬
nen jedoch, da sie als solche von den katholischen Grundsätzen
und der kirchlichen Autorität absehen , eine Gefahr für ihre
katholischen Mitglieder bilden . Daher ist es gekommen , daß ,
während das nach Berlin gerichtete Telegramm nur auf Billi¬
gung und Lob lautete , jenes noch Frankfurt gesandte zugleich
eine väterliche zeitgemäße Mahnung enthielt , um auf die ge¬nannte Gefahr für die guten Katholiken , deren beste Gesin¬
nung der heilige Vater kennt und wofür er wie für die
übrigen Gläubigen Deutschlands das größte Wohlwollen hegt ,
aufmerksam zu machen . Daß vorstehende Erklärung Wort für
Wort

^
den Intentionen deZ Apostolischen Stuhls entspricht , da¬

für übernehme ich die öffentliche Verantwortung . Heiner ,uditore der römischen Rota .
*

Die parteipolitische Lage im Reich hat infolge der Ereig¬
nisse während der letzten Tagungen des Reichstages
zweifellos eine Änderung erfahren . Zunächst ist die Ein¬
sicht , daß die bürgerlichen und nationalen Parteien gegen
Sozialdemokraten , Polen , Welfen und Französlinge ge¬
schlossen vorzugehen haben , in erfreulicher Weise ge¬
wachsen ; eine Tatsache , die bei der Erledigung der Heer -
und Marinevorlaae ihren packenden Ausdruck fand .
Zweitens haben sich die Beziehungen zwischen der natio¬
nallliberalen Partei und dem Zentrum unter dem
Zwang der Verhältnisse gebessert . Der Antrag Basser -
mann - Erzberger bot hierfür die sichtbare Bestätigung .
Seitdcni werden gerade diese Beziehungen in der Öf¬
fentlichkeit eifrig besprochen . Nach den uns vorliegenden
Preßberichten stehen sich in dieser Frage im Zentrum zwei
Anschauungen gegenüber . Nachdem bereits der Kölner
Zentrumsführer Julius Bachem eine Verständigung
von Fall zu Fall zwischen seiner Partei und den Natio¬
nalliberalen empfohlen hatte , vertrat der Straßburger
Historiker Prof . Dr . Martin Spahn auf dem Ver¬
tretertag der Windthorstbunde als Referent über die in¬
nere politische Lage die gleiche Auffassung . So führte er
u . a . nach dem Bericht der „Tremonia " aus :

„Die momentanen Rückschläge in den Beziehungen
der Parteien zueinander können zur Anknüpfung neuer
und dauernder Beziehungen führen ; die Möglichkeit dazu
besteht jedenfalls . Im Augenblick aber muß man sich
hüte » , sich allzu scbr sicher in dieser Beziehung über die
Zukunft zu äußern . Eine gewisse Annäherung zwischen
den Nationallibcralcn und uns hat ja in letzter Zeit im
Reichstag stattgefundcn . Es kann das lediglich die phy¬
sische Wirkung eines Ruhebedürfnisses sein , es kann aber
auch zu einer neuen Konstellation führen . Gerade hierim Jndustrierev '.cr ist man sich darüber klar , daß die bei¬
den großen Mittelparteien , Zentrurn und Nationallibe -
rale , m den letzten Jahren im Vergleich zu der Zeit seitder Mitt « der neunziger Jahre mit verkehrter Front ge¬fachten haben . Das war keine natürliche Entwicklung ,wie ja das Wahlkompromiß hier im Jndustriebezirk be¬
stätigt hat . In Kreisen des Zentrums hat man eine An -
frcundung an den Grundsatz der Besitzsteuern gefordert ,
JUtfc man ist befriedigt darüber , daß sich das Zentrum

bereit erklärt hat , an einer Besitzstcuer mitzuwirken . Bei
den Nationallibepalen machte sich auf der andern Seite
Abneigung , gegen die Annäherung an die Sozialdemo¬
kratie geltend . Aber das sind momentane Stimmungen .
Wieweit cs in Zukunft möglich sein wird , die frühere
Entwicklung wieder herzustellen , nachdem sie einmal durch
die Blockpolitik unterbrochen worden war , darüber wer¬
den wir uns erst im Laufe der Jahre ein Urteil bilden
können .

"
Bei aller — im Verkehr der Parteien übrigens ganz

lelbstverständlichen - - Vorsicht wird hier also doch ganz
unverbliimt von einer „neuen Konstellation "

, von einer
, Annäherung zwischen den beid 'w Parteien " gesprochen .
Allerdings äußerten sich auf derselben Tagung zlvei an¬
dere Vertreter des Zentrums , die Herren Marx und
Herold , wesentlich skeptischer. Nach des letzteren Mei¬
nung seien die Nationalliberalen ebenso zu betrachten ,wie jede andere Partei , ja auch wie die Sozialdemokra¬
tie ; es hänge ganz von der Situation ab , mit welcher
Partei man gerade eine Mehrheil bilden wolle . Wenn :
die „ Kölnische Zeitung " aus dieser Äußerung den Schluß
zieht , daß sehr niächtige Kreise im Zentrum sich vor einer
Berührung mit den Nationalliberalen mehr scheuen,als vor einer solchen mit der Sozialdemokratie , so er¬
scheint diese Auffassung selbst nach den Worten des Abg .
Herold nicht ohne weiteres begründet . Merkwürdig ist es
allerdings , daß der Führer einer nationalen Partei , die
das Zentrum doch sein will , Nationalliberale und So -
zialdemokratie für gleich bündnisfähig erklärt . Der not -
wendigen Annäherung unter den bürgerlichen Parteien
wird damit nicht gedient . Im übrigen dürfen solche
Äußerungen wohl nicht auf die Goldwage gelegt werden .
Tatsache ist, daß eine Strömung im Zentrum besteht , die
ein erträgliches Verhältnis mit den Nationalliberalen
als wünschenswert empfindet .

*

In der Sitzung der Ersten Kammer vom Dientag er¬
griff Geh . Rat Bürklin vor Eintritt in die Tagesord¬
nung das Wort , um der Prinzessin Max und dem Prin¬
zen Max sowie dem ganzen Großh . Hause , die durch das
plötzliche tragische Hinscheidön des Herzogs Georg von
Braunschweig in tiefe Trauer versetz wurden , die Teil¬
nahme der Ersten Karner auch hier in öffentlicher Sit¬
zung auszusprechen . Der Präsident Prinz Max von
Baden dankte für diesen wohltuenden Ausdruck der Teil¬
nahme mit herzlichen Worten : „In einer Zeit schwerer
Trauer ist das Mitgefühl anderer ein Trost und eine
Freude . Ich darf sagen , daß die Prinzessin und ich ge¬
tragen waren von einer Welle der Teilnahme , die uns
vom ganzen Lande entgegenkam . Von besonderem Werte
ist mir die Kundegbung dieses Hauses , dem Vertreter
aller Stände meines Heimatlandes angehören .

"
Oberbürgermeister Dr . Wilckens berichtete sodaun für

den erkrankten Geh . Kommerzienrat Dr . Reiß namens
der Budgetkommission das Budget des Ministerium des
Innern uud betonte dabei u . a . folgendes : Dem im an¬
deren Hause zum Ausdruck gelangten Lob der Sparsam¬
keit, die bei Aufstellung der Anforderungen geübt wurde ,
könne sich die Kommission nur anschließcn , sie müsse
aber auch anerkennen , daß das Ministerium des Innern
seines Amtes mit größter Gewissenhaftigkeit waltet und
im Sinne einer ausgleichenden Gerechtigkeit seine
schweren Aufgaben zu erfüllen sucht. Diese Anerkennung
gelte nicht nur dem Ministerium , sie gelte allen Be¬
amten der inneren Verwaltung . Jahraus , jahrein er¬
füllten diese Beamten ein großes Stück nützlicher Arbeit .
Tie Tätigkeit der Amtsvorstände sei eine vielseitige und
es verdiene auch das Anerkennung , was sie für die Land¬
wirtschaft getan haben und tun . Es sei durchaus kein
alter Zopf , wenn ein Amtsvorstand Vorstand eines land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereins ist . Ein guter Teil der
Popularität der Bezirksverwaltungen beruhe gerade da¬
rauf , daß die Amtsvorstände in häufigen Verkehr mit
den Bezirksangehörigen kommen . Die Bezirksämter
leisteten viel auf wirtschaftlichem , sozialem und kulturel¬
lem Gebiete . Es sei erfreulich , daß nicht mehr sofort
gestraft werde . Wünschenswert sei eine strenge Beauf¬
sichtigung der Kinematographentheater ; eine volle Bes¬
serung der Zustände könne auf diesem Gebiete nur auf
dem Wege der Reichsgesetzgebung geschaffen werden .
Dem Kampfe der Behörde gegen die Schmutz - und
Schundliteratur stehe die Kommission sympathisch gegen¬
über . Die Schaffung der Stelle eines Landcswohnungs -
inspektors sei zu begrüßen . Die WohNungspslege sei
eine sittliche und hygienisch « Aufgabe des Staates . Das
Hans sei mit dem von dem Herrn Minister vertretenen
Standpunkt in Sachen des Rastatter und Pforzheimer
Streiks einverstanden . Die Polizei habe bei Streiks
Neutralität zu bewahren , sie müsse aber Störung der
öffentlichen Ordnung verhindern und die versönliche
Freiheit der Arbeitswilligen schützen. So sei auch von
der Polizei bei den genannten Streiks verfahren worden .
Ten Organen der Gendarnierie und der Schutzmann¬
schaft könne für ihre Tätigkeit im allgemeinen ein gutes j
Zeugnis ansgestellt iverden . Sie erfüllt ihre Pflicht , ;
ohne das Publikum zu hart anzufassen . Die Lösung
der Frage der Arbeitslosenversicherung sei nur durch das
Reich möglich . Was das aeue Gemeindcwahlrecht anbe -
lange , so bestehe es noch zu kurz , um seine Wirkungen
voll uberjeben zu können , es lasse aber erkennen , daß die
Absicht , breite Schichten der Bevölkerung zu der Arbeit
an den Gemeinden heranznznziehen , erreicht ist . Der
Redner vertrat sodann die Anlchenspolitrk der Städte .
Auch der nächste Redner , Oberbürgermeister Dr . Win -
tcrer , kain aus die Anlehenspolitik der Städte zu sprechen

und betonte dabei , daß eine Einschränkung der An -
lehenspokitik eine große Gefahr für die Entwicklung der
Städte,

'
aber auch ein Nachteil für den Staat bedeuten

würde . Prälat Schmitthenncr und Freiherr Göler von
Ravensburg kritisierten in der Debatte den Fall , daß
nian in Kleinsteinbach die Gemeindewahl auf einen
Sonntag , den Sonntag für die Konfirmandenprüfung ,
festgesetzt hatte . Ferner brachte Freiherr von la Roche
die Vorgänge bei der Liebknecht - Versammlung am 29.
Juli vorigen Jahres zur Sprache und bemängelte cs ,
daß die Versammlung nickt überwacht worden sei . Ter
Minister des Innern , Freiherr ^ von Bodman ergriff noch
in . derselben Sitzung das Wort zu längeren Darlegungen ,
in denen er aus die vom Berichterstatter und in der De¬
batte berührten Fragen einging . Tie bedeutsame Rede
des Ministers findet sich im Wortlaut in den dieser Num¬
mer beiliegenden Amtlichen Kamnierberichten . Die Leser
der Politischen Wochenrückblicke seien somit auf deren
Lektüre hingewiesen .

*

Wiederholt hat das ungarische Abgeordnetenhaus in
den letzten Tagen die Aufmerksamkeit der Mitwelt auf
sich gezogen . Bei der Durchdringung der Wehrvorlagen
ließ sich die Opposition zu Kundgebungen gegen die Re¬
gierung Hinreißen , die sich in einer Form bewegten , wie
sie selbst das heißblütige Temperament der magjarischen
Volksvertreter bislang noch nicht gezeitigt hatte . Durch
die gewaltsame Entfernung der Ruhestörer wurde die
Erregung eher gesteigert als gemildert , so daß der Aus¬
bruch von Straßenknndgebungen befürchtet wurde ; trotz¬
dem wird die unselige Tat des Abgeordneten Covacs ein
psychologisches Rätsel bleiben , ein Wahnsinnsausbrnch ,
wie er in der Geschichte des modernen Parlamentarismus
vereinzelt dasteht . — Die Kammrrwahlen in Belgien
haben zu starker Erregung in den Jndustriebezirkcn des
Landes Anlaß gegeben . Auch hier griff die Minderheit ,
nachdem sie sich von der Majorität überstimmt sah , zum
Mittel der Gewalt . Nach den letzten Meldungen hat es
indessen den Anschein , als ob sich die Gemüter allmählich
wieder beruhigten . — In Marokko hat Frankreich noch
immer mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen , zu neuen
großen Ereignissen ist es indessen nicht gekommen . —
Auch in Tripolis und den angrenzenden türkischen
Provinzen , sowie vor den Dardanellen , haben sich keine
weiteren kriegerischen Aktionen abgespielt

(Schluß folgt am Montag .,

Srossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 8 . Juni .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog traf heute
vormittag halb 9 Uhr von Schloß Eberstein hier ein .

Von 9 Uhr an erteilte Seine Königliche Hoheit den
Nachgenannten Audienz : einer Abordnung des Verbands¬
tags deutscher Beamtenvereine , bestehend aus dem Mi¬
nisterialdirektor a . D . Just in Berlin , dem Landesrat
Geheimen Regierungsrat Schmidt in Düsseldorf , dem
Vorsteher der Geheimen Kanzlei des Reichsamts des
Innern Schnitze und dem Geheimen expedierenden Se¬
kretär Seiffert im Reichsjustizamt ; ferner dem Oberlan -
desgerichtspräsidcnten Dr . Dorner in Karlsruhe , dem
Geheimen Hofrat Professor Dr . von Tuhn an der Uni¬
versität Heidelberg , den Oberamtmännern und Amts¬
vorständen Dr . Seidenadel in Karlsruhe , Dr . Korn in
Waldshut und Billmaier in Buchen , dem Staatsanwalt
Hellinger in Mannheim , dem Forstmeister Freiherrn
von Schweikhard in Baden , dem Notar Hainpc in Gochs¬
heim , dem Pfarrer Meerwein in Durmersheim , dem
Professor Dr . Haberer in Griesbach und dem Professor
Dr . Partsch an der Universität Freiburg .

Hierauf meldeten sich nachgcnanntc Offiziere : Major
Freiherr von Lersner , Bataillons - Kommandeur im In¬
fanterieregiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2 . Magdeburgischen ) Nr . 27 , bisher Adjutant der 28.
Division , Leutnant von Nicolai im Feldartillerieregiment
Großhcrzog ( 1 . Badischen ) Nr . 14 und Leutnant Meyer
im 3 . Badischen Feldartillerieregiment Nr . 60 .

Mittags halb 1 Uhr empfing Seine Königliche Hoheit
der Großherzog in Gegenwart des Staatsnnnisters Dr .
Freiherrn von Dusch den Königlich Schwedischen außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
Grafen Taube im Großh . Palais zur Überreichung
seines Beglaubigungsschreibens und des Abberufungs -
schreibens des bisherigen Gesandten non Trolle .

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit die Vor¬
träge der Geheimeräte Dr . Freihccrn von Babo und Dr .
von Nicolai sowie des Finanzministers Dr . Rheinboldt .

Um 6 Uhr uof Ihre Königliche Hoheit die Großher¬
zogin ebenfalls von Schloß Eberstein hier ein .

Abends V̂ ß Uhr empfing Ihre Königliche Hoheit den
König ! . Schwedischen Gesandten Grafen Taube und Ge¬
mahlin . Anschließend fänd Abendtafel im Großh . Pa¬
lais statt , zu der verschiedene Einladungen ergangen sind.
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22. Berliandstag
deS Verbandes deutscher Beamtenvereine .

Sehr stimmungsvoll verlief das außerordentlich zahl¬
reich besuchte Bankett , das die Stadt gestern abend im
großen Saal der Festhalle für die Mitglieder des zurzeit
hier tagenden Verbandes Deutscher Beamtenvereine ver¬
anstaltete . und dem auch der Minister des Innern , Dr .
Frhr . von Bodman , Finanzminister Dr . Rheinboldt ,
Minister des Kultus und Unterrichts Dr . Böhm , ferner
der preußische Gesandte von Eisendecher , der Stadtrat
der Residenz mit Oberbürgermeister Siegrist an der
Spitze u . a . beiwohnten . Stadtrat und Reichstagsab¬
geordneter Kölsch entbot den aus allen Gauen des deut¬
schen Vaterlandes herbeigekommenen Gästen im Namen
der Stadt herzlichen Gruß und Willkomm. Karlsruhe
sei heute, wo Hunderte der Vereinsmitglieder hier wei¬
len, in der Tat eine „Beamtenstadt "

. Die Bürger freu¬
ten sich dessen, denn sie wüßten die Bedeutung des Stan¬
des zu schätzen , wüßten auch, daß nur der Staat und die
Gemeinde gut verwaltet würden , die ein auskömmlich be¬
zahltes , wohl organisiertes Heer von tüchtigen Beamten
haben. Auf den deutschen Beamten sei der Bürger stolz,
er vertraue ihm und wisse, wie sehr das Ausland uns
um unseren unantastbaren , tüchtigen Beamten neide.
Redner schloß mit einem Hoch auf Kaiser und Großher -
zoa . Finanzrat Zimmermann brachte im Namen
des Festausschusses das zweite, den auswärti¬
gen Gästen geltende Hoch aus . Der Ver¬
bandsvorsitzende , Direktor im Reichsamt des Innern
Just , gab den warmen Dank der Gäste für die herzliche
Aufnahme Ausdruck, welche die diesmalige Tagung zu
einem der schönsten gemacht habe und teilt mit , daß der
Verband hoffe , bei der nächsten turnusmäßigen Wahl
auch Baden in den Gesamtporstand eintreten zu sehen .
Sehr geeignet würde ihm die Person des Herrn Oberrech¬
nungsrat Weiler erscheinen . Redner schloß mit einem
Hoch auf die Stadt Karlsruhe und das ganze badische
Land . Musik - und Gesangsvorträge der Leibgrenadier¬
kapelle , der Herren Meißner und Maier und der „Lieder¬
halle" sowie von Mitgliedern des „Männerturnvereins "
gestellte Marmorgruppen erfreuten Ohr und Auge der
Gäste .

Nachdem bereits am gestrigen Freitag Sitzungen der
einzelnen Zweiganstalten des Verbandes vorausgegangen
waren , fand heute vormittag im kleinen Saale der Fest¬
halle die ordentliche Hauptversammlung statt . Gegen
10 Uhr erklärte der 1 . Vorsitzende des Verbandes , Direk¬
tor im Reichsamt des Innern a . D . Just -Berlin , den
22 . Verbandstag für eröffnet und begrüßte den Vertreter
der Großh . Regierung , Finanzminister Rheinboldt , den
Landeskommissär Geh. Oberregierungsrat Flad und
als Vertreter der Stadt Oberbürgermeister Siegrist .
Vertreten waren 98 Vereine mit 1074 Stimmen . Finanz¬
minister Rheinboldt richtete hierauf folgende Begrü -
ßungsansprache an die Verbandstagteilnehmer :

Ich habe die Ehre , im Namen des Großh . Staatsministeriums
den zu seiner 22 . Tagung hier versammelten Verband Deut¬
scher Beamtcnvercinc zu begrüßen und in unserem Lande herz¬
lich willkommen zu heißen . Es ist das erstemal , daß wir dte
Freude haben, Sie bei uns empfangen zu dürfen , und es ist
daher , wie dies bei Menschen, die sich zum erstenmal begeg¬
nen, der Fall zu sein pflegt, das Interesse , das wir Ihnen und
Ihren Arbeiten cntgegenbringen , ein besonders lebhaftes und
großes.

Sie haben mit Ihrer außerordentlich reichhaltigen und hoch-
bedeutsamen Tagesordnung für die hiesige Tagung einen Emp¬
fehlungsbrief bei uns abgegeben, der von uns hochgewertet
wird und uns die uneingeschränkteste Hochschätzung für Ihre
Organisation und Ihre Bestrebungen abnötigt . Auch Seine
Königliche Hoheit der Großherzog haben allerhöchst >--e,n
Interessen für die Tätigkeit des Verbandes dadurch kundgege¬
ben. daß er die Gnade gehabt hat , Ihren Vorstand zu emp¬
fangen.

Ihr Verband vereinigt in sich die verschiedensten Gruppen
von Beamten : Reichs- , Staats - , Kommunal - und kirchliche Be¬
amte , Hofbcamte, Beamte öffentlicher Verbände u . a . m „ Grup¬
pen , die

'
in ihrer bcamtenrechtlichen, sozialen und wirtschaft¬

lichen Stelluna und ihrer beruflichen Aufgabe sich wesentlich
von einander unterscheiden, dabei aber doch , vermöge der Eigen¬
art ieder Bamtcnstellung , die hauptsächlich in der Überlassung
des Wertes und Erfolges der eigenen Arbeit an einen anderen
gegen eine fest bemessene Gegenleistung sich kennzeichnet , viele
Interessen , insbesondere auf wirtschaftlichem Gebiete , gemein¬
sam haben. Die Zusammenfassung der gesamten vielgestalteten
Deutschen Beamtenschaft , die in eine erschreckend große Zahl
kleiner und kleinster, ihren Sonderbestrebungen nackgebender
Vereine zerklüftet ist , in Ihrem Verband zur Pflege der gro¬
ßen , gemeinsamen Interessen ist eine achtnriagebictende Or -
gan ' salionl

Tie große Bedeutung der Beamtenschaft für das Ttaatsganze
ist allgemein anerkannt . Die Staatsbeamten sind die Or¬
gane , durch die die Lebcnsäußerungcn oes Staatsorganismus
in die Erscheinung treten . Ein gesunder, tüchtiger und pflicht¬
bewußter , in allen Lagen unbedingt zuverlässiger Beamtenstand
ist die oberste Voraussetzung für eine gesunde und gedeihliche
Weiterentwicklung des Staatsorganismus . Wir dürfen es
mit Stolz sagen , daß diese Voraussetzung in Deutschland voll
gegeben ist — für Baden weiß ich das aus unmittelbarster
Wahrnehmung — und wir dürfen bei der Sorgfalt , die alle
Regierungen de'- f?r^altuiig und Neubildung Ihrer Bcamien -
körper angedril -m lagen , die beruhigende Zuversicht haben , daß
es auch in Zukunft so bleiben wird .

Die Bedeutung der Beamtenschaft im Staatslcben wächst
von Jahr zu Inbr , da die stetig und unaufhaltsam zunehmende
Ausdehnung der staatlübeu und kommunalen Tätigkeit auf
allen Gebieten das Heer der Beamten immer mehr anschivellen
und den Prr -rcntsntz der arbeitenden Bevölkerung , der aus die
Beamten cn ' fällt , immer mebr zuneh 'nen läßt . Dieses gewal¬
tige Anweck- en der Zahl erhöbt auch die Macht der B " amten -
schaft im Staat und ihren volitiscken Einfluß , sic erhöht aber
aus der midern Teste auch die Brrantwortunq dafür , daß
Diese Macht nick« mißbraucht , insbesondere nicht zur Verfol¬
gung eiaennütz -rer S « nderin <" '' cffen gebraucht wird . Das ver¬
langt die Gcrechligkest aegcnüber den anderen Berasastgudeu .
das verlangt aber vor allem die Zweckbestimmungder Beamten -
Inftitution , die dazu bestellt ist , dem Staatsganzen zu dienen

n
und die danach ihre Interessen stets d««en der Allgemeinheit
unterzuordnen hat.

Die Beamtenfrage ist eine' der schwierigsten der modernen
Staaten geworden. Regierungen und Volksvertretungen find
sich ihrer Pflicht , die materielle Lage ihrer Beamten und der
Beamtenhinterbliebenen in jeder Hinsicht zu sichern , voll be¬
wußt , sie sind sich bewußt, damit auch den Interessen des Staa¬
tes zu dienen, da Nur ein arbeitsfreundiger , von materiellen
Sorgen tunlichst wenig belasteter Beamtenstand seiner verant¬
wortungsvollen Aufgabe voll und mit Erfolg sich hingeben kann.
Sie suchen dieser Pflicht mit Ernst und bestem Wollen nach
Maßgabe der ihnen gegebenen Möglichkeiten dauernd gerecht
zu werden. Es sind enorme Summen , die die Staaten für
diesen Zweck aufbringen . Trotzdem bleiben aber noch man¬
cherlei Bedürfnisse bestehen , die ihre Befriedigung durch den
Staat nicht oder nicht in dem gewünschten Maße finden kön¬
nen . In diese leider unvermeidlichen Lücken tritt nun Ihr
Verband mit seiner starken Organisation ein , indem er in
wohltuendem Gegensatz zu vielen Beamtenvereinen , die alles
und jedes vom Staate verlangen , die Beamten für alle die
Fragen , deren Lösung der Staat nicht auf sich nehmen kann,
auf den Weg der Selbsthilfe führt und sie in der Verfolgung
dieses Weges kräftig unterstützt.

Der Verband entfaltet damit eine Tätigkeit , die sowohl dem
Staate und den Kommunen wie dem Beamtenstand von un¬
schätzbarem Werte ist. Sie fördert vor allem die , Erkenntnis ,
daß der Beamte sich nicht ganz und gar der Sorge um seine
Existenz entschlagen und diese in allen , auch untergeordneten
Dingen lediglich seinem Arbeitgeber überlassen darf , sondern
daß er auch für sein Teil Mitarbeiten mutz an der Hebung sei -
nes Standes und an der Sicherung der Zukunft seiner Ange¬
hörigen unter Benützung der vielen in der modernen Wirt¬
schaftsorganisation gegebenen Hilfsmittel , die Ihr Verband
ihm zugänglich macht . Dadurch wird das Selbstgesirhl und die
wirtschaftliche Unabhängigkeit und Freiheit des Beamten ge¬
stärkt. die Achtung des Beamtenstandes bei dem übrigen Teil
der Bevölkerung, der den einseitigen Jnteressenkampf mancher
Beamkenbereine gegen die Staatsverwaltung begreiflicherweise
nickt immer sympathisch verfolgt, erhöht und der Beamtenstand
auf die Höhe gelben , auf der wir ihn alle stets zu sehen wün¬
schen.

Wir haben hienach allen Anlatz , Sie in dieser verdienstvollen
und segensreichen Tätigkeit au stützen und Ihnen die besten
Erfolge zu wünschen . Ihr Verband Heck zu den Kreisen un¬
serer Staatsbeamten noch sehr wenig Beziehungen gefunden .
Ich wünsche von Herzen, daß die starke Werbekraft Ihrer schö¬
nen Bestrebungen ihre Wirkung mich bei unfern Beamten nicht
verfeblen möge und daß das Gastrecht, das wir dßm Verband
mit Freude heute gewähren, sich bald in ein vielfach gegrün¬detes Heimatsrccht verwandle. Mögen die Beratungen Ihre ?
22 . Verbandstages Sie Ihren schönen Zielen ein gut Stück
näher bringen zun, Wohle und zur Ehre der benschen Beamten¬
schaft !

Oberbürgermeister Siegrist bewtllkommnete die Erschienenenals Stadtoberhaupt der Residenz in einer Ansprache, auf diewir nock zurückkommen , worauf der Vorsitzende Justder. beiden Vorrednern herzlichen Dank entbot . An den Groß¬
herzog , den Kaiser und die Großherzogin Luise wurden Huldi¬
gungstelegramme gesandt. Von Exzellenz Wermuth , dem
Ehrenmitglied des Verbandes , kam ein Schreiben zur Ver¬
lesung, in dem er dem Verband weiteres gesegnetes Wirken
wünscht . Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten folg¬ten Vorträge der Herren Professoren Joseph Metzger. Direktorder Fichteschule in Karlsruhe , über „Wandlungen im Wesen des
Beamtenstandes "

, und Dr . Nietner , Generalsekreätr des Deut¬
schen Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkulose , über
„Tuberkulose im Mittelstände " . — Zum Ort der nächstenHauptversammlung wurde Koblenz gewählt.

» » »
Eine Deputation des 22. Verbandstages des Verbandes

Deutscher Beamtenvereine legte gestern im Mausoleumam Sarge Friedrichs I . einen Kranz nieder.

** Schenknngssteuer. Zur Beseitigung mancher
Schwierigkeiten und Zweifel, die sich ergeben hatten , hatder Bundesrat kürzlich sein Einverständnis damit er¬
klärt , daß von Zuwendungen , die zu ausschließlich kirch¬
lichen , mildtätigen oder gemeinnützigen Zwecken aus
öffentlichen Mitteln oder aus den Mitteln solcher juri¬
stischen Personen oder ihnen gleick^uachtenden Personeu -
gemeinschaften geniacht werde, : , welche Zwecke der be -
zeichneteu Art verfolgen, keine Schenkungsabgabc erhoben
werde.

Dieser Beschluß geht im Entgegenkommen gegenüber
den in solchen Fällen anwendbaren Billigkeitserwägun¬
gen weiter als die bisherigen Bestimmungen , die sich mit
diesem Gegenstand befaßten. Nach diesen frühern Vor¬
schriften konnten Nur solche Zuwendungen steuerfrei ge¬
lassen werden, die von Kirchen oder von juristischen Perso¬
nen herrührten , die ausschließlich kirchliche, mildtätige oder
gemeinnützige Zwecke verfolgen. Der neue Beschluß um¬
faßt dagegen die Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln
sowie aus den Mitteln von juristischen Personen oder
ihnen gleichzuachtenden Personengemeinschafteu, die kirch¬
liche , nnldtätige oder gemeinnützige Zwecke verfolgen .
Zu den Personellgemeinschaften in, Sinne des neuen
Beschlusses gehören insbesondere auch die nicht rechts¬
fähigen Vereine (wie z . B . der Bouifatiusverein ) .

Auch konnte nach den bisher geltenden Vorschriften die
Steuerfreiheit nur gewährt werden, wenn die Zuwen¬
dungen aus Vermögen gemacht wurden , das dem Zu¬
wendenden nachweislich letztwillig oder fchenkweise zuge¬wendet worden war , und es bezog sich der Beschluß dem-
entspreehend Nur auf die Weitervcrgabung solchen Ver¬
mögens. Nach dem neuen Beschluß dagegen kommt es
auf die Herkunft des zugewendeten Vermögens nicht an
und es können daher — wenn die Voraussetzungen des
Beschlusses zutreffen — auch erstmalige Zuwendungen
steuerfrei gelassen werde » .

_
** 81m 7 ._ Juni ist der Gütcrzug 7881 bei Einfahrt in die

Station Epfenhofen infolge unzeitiger Weichenumstellung ent¬
gleist . Verletzt wurde niemand . Beide Hauprglcise warenbis zum Abend gesperrt. Ter Personenverkehr wurde durch
Umsteiger ! aufrecht erhalten . s

Mannheim , 7 . Juni . Das Luftschiff „Schütte - Lanz " stiegheute morgen gegen 8 Uhr mit der »Eigen Besatzung zu einer
Werkstättenfahrt auf, die zur wehren Erprobung

'
der ver¬

schiedenen Steuerorgane gemacht wurde . Die Fahrt wurde bis

Neustadt a. d. H. und Speyer ausgedehnt. Tie Landung in
Mannheim erfolgte um 8 Uhr 80 Minuten .

Hohensachsen , A . Weinheim, 8. Juni . Dieser Tage wurdein hiesiger Gemeinde das 50jährige Amtsjubiläum des ersten
Hauptlehrers , Herrn V . Schulz, mit großer und warmer Teil¬
nahme gestiert .

Eberbach, 7. Juni . Zum Mord auf dem Kakenbuckei ist noch
zu melden : Nachdem der Mörder Beutel , der jetzt im Eberba¬
cher Ortsgefängnis untergebracht ist, ein umfassendes Geständ¬nis abgelegt hat, hat endlich auch sein Komplize Krebs seinhartnäckiges Leugnen aufgegeben. Er hat eingestanden, B . zudem Mord angestiftct zu haben. Wie Beutel weiter gestand,hatten die beiden Mörder die Absicht, die Leiche des ermorde¬ten Studenten in einen Steinbruch zu werfen, oder irgendwoim tiefen Walde zu vergraben .

Baden -Oos, 8 . Juni . Das Luftschiff „Schwaben", das heute
morgen 7.05 Uhr in Frankfurt a . M. zu einer Passagierfahrtnach Baden -Oos aufgestiegen war , hat um 9,40 Uhr Karlsruhe
passiert und ist 10.30 Uhr glatt vor der Halle gelandet.

Weiteste WachvrcHLen tmö 'gtefegramroe .
Berlin , 8 . Juni . Der Kaiser ernannte den König von

Bulgarien zum Chef des 4 . thtw Infanterie -Regiments
Nr . 72 und verlieh dem Ministerpräsidenten Geschow das
Großkreuz des Roten Adlerordelrs, dem hiesigen bul¬
garischen Gesandten Geschow den Kronenorden erster
Klasse, dem Generaladjutanten Markow den Roten Adler¬
orden erster Klasse und dem Chef des bulgarischen Eisei,-
bahnwesens Morphow den Roten Adlerorden zweiter
Klasse .

Osnabrück, 8. Juni . Das Militärluftschiff „Z . III ", das
heute nacht 12 Uhr 45 Min . in Hamburg aufgeftlegen war , um,wie man vermutet , eine 30stündigc Abnahmefahrt zu absolvie¬ren , hat heute stüh 3 % Uhr Wilhelmshaven überflogen und
wurde halb 6 Uhr über Pewsum im Landkreise Emden , 0 Uhrin Larrelt und 7 Uhr 15 Mim in Meppen gesichtet. Nach einer
Meldung aus Osnabrück hat das Luftschiff um 8 Uhr 30 Min .Beniheim in der Richtung nach Süden passiert.

Cherbourg , 8 . Juni . Das Unterseeboot „Vende miaire " istmit dem Kreuzer „ Saarlouis " znfammengestoßen und von
demselben entzwei geschnitten worden. Das Unterseeboot sankund fiel auf den 60 .Meter tiefen Meeresgrund . Einzelheitenfehlen noch.

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog. Station Karlsruhe .

Jun ,

7 . Nachts 9 °° U .
8 . Mrgs . 7 ' ° U .
8 . Mittgs . 2M U .

Niederschlagsmenge,
8 .4 mm.

Barom Abfol. Fruchtig -
mra in C . Feucht. feit in

Pro ;.
Wind

748 .9 16.5 12.1 86 WSW
751 .6 15 .9 11 .0 82
751 .2 22 -2 9.2 46 WRW

ratnr
Nacht :

am 7.
15 -7.

Juni : 25 .0; modrig

Himm

Regen
heiter

in der

gemessen am 8. Juni , 7 " früh :

Wasserftand dos Rhein » am 8 . Juni , früh : Schuster -
insel 2 .60 m , gestiegen 5 cm ; Kehl 3 .33 m, gefallen 2 cm ;Maxau 4 .88 m , gefallen 4 cm ; Mannheim 4.21 m,gefallen 3 cm.
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Voller Freude
teilen wir Ihnen mit, dass unser Otto jetzt ganz allein läuft.Wir hatten anfangs des Jahres nicht gedacht, daß unser Kind
«och zum Laufen käme, denn cs vermochte dainals , Jahralt, noch nicht sich .ohne Hilfe aufzurichlen . Besorgt um daS
Kind , gaben wir ihm eine Zeittang Ihr bekanntes Kinder -
Kräftigungsmittel

«nb konnten in der Tat bald merken, daß Otto allmählich zn
Kräften kam . Wir sahen deutlich, wie seine Knochen kräfnoer
wurden ; der Appetit wurde vorzüglich und daS Aussehen d .s
Kleinen von Woche zu Woche frischer. Sobald kr sich seiner
Kraft bewußt war, begann er seine Gehversuche. Heute läuft
er munter umher und nnrnnt seine Scotts Emulsion gerade
so gern wie am Anfang.

<T-z.> H. Schreiber , ltuhz bei Haßle>>en. Uckerin- 2?. Sept . UI «,
Beim Einkauf verlange man ausdrücklich Scotts Emulsion. Esi» die Marke »Scott"

, welche, scsi über 30 Jahren eingesührr, für dirGüte und Wirkung bürgt.
E c o 1, | Emulsion wird von uns ausschließlich im großen Verkaufs , und ormrnie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in versiegelten Original flaschen inKarton mit unserer EchrHmarle ,Mischer mit dem Dorsch, . Seott & Bowne .©. m. b. fi .. ffrankmr , a. M.
Bestandteile : Feinster Medizinal-itedertran iS».». prima Glyzerin 80,0, unter -

vgogphorrgiaurer Kalk 4,3, „nterrhorvdoriisanred Natron ifi , pul» . Tragant 3.0,fernster arab . Gummi vnld. r .u, Wasser Alkohol 11.0 Hierzu aromatischeEmulsion mit Zimt -, Wandel- und Gaulcherinöl je r Troxsm.r
Hötel NATIONAL

Größter Komfort der Neuzeit
Park = Tennis

« (.' .341 Deutsche Leitung .

fn ps. 3tilius Jtrnaji , Sattele. EiHtiil.
Größtes Ŝpezialgeschäfttu Besatzartikeiu , aller Arten Beiatz-
ftoffen , Passementericn, Spitzen , Knöpfen , Weißwaren, Hand « :
schuheii , Strümpfen , Krawatten, Fächern , Sportjacken , Mühen

Ständiger Eingang von Nniheitn, . - Telephon 872
Blusen , Unterröcke usw . sehr pvtiewtv t . C.44
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I NliWtt FlUeVSkeili i
p vom Noten Kreuz ^
^ Wi Die Minien , ^ | h Mieiluug ksrlsrOk |
{| j Dlerrstag Vcu 11 . Amri im Sta- tgarterr

^ Istosen-Fest
[2J zn .n Beste!» des vom Landesverband Baden zu er-
^ vl- usndcu Llrankcnhauses (Hildahans ) in Kamerun .

| jj Beginn 6 Uhr nachmittags .

Großes Konzert
der gesamten Kapelle des Kad . Keitz -Wre « »- ier -
Uegiments unter Leitung des Kgl . Musikmeisters

Herrn Kernhagen .
Zwischendurch im kleinen FesthaUe - Saale :

Runter Abend §
(unter Mitwirkung von Direktor Kanrad Dreher - [El
München u . Fritz Rameo -Karlsrnhe , Conpleta

und Humorist . Uorträge )

Tanz

« litt 1R.

T5J Rcstamatisn zu gewöhnlichen Preisen . Fliegender Verkauf
>51 von Postkarten und dergl . findet nicht statt.
Ri - :-

Nur Rosen werden znm Berkaus ausgeboten wer¬
det ! . — Es wird gebeten, sich mit Rose» zu schmücken

Die Abonnenten des Stadtgartens
erhalte» die übliche Ermäßigung von
« .3« Mark. C .894

Für den Besuch des Bunten Abends im kleinen Festhalle-
Saale wird ein besonderes Eintrittsgeld (numerierter
Platz 2 Mk. , nichtinuncrierter Platz I Mk.) erhoben. Ver¬
kauf der Eintrittskarten während des Konzertes. Ein Vor¬

verkauf findet nicht statt.
Bei ungünstiger Witterung wird eine Verschiebung der
Veranstaltung vorgenommen und au den Anschlagsäulen

davon Mitteilung gemacht.

Sanatorium AIpirsM
bei Freudenstadt (Schwarzwald )

für Nervenleiden und innere Krankheiten
Prospekte . Besitzer und leitender Arzt : Dr > Würz .

Das ganze Jahr geöffnet !

Carolabad
Fremdenzimmer für Touristen Mk . 2 .50 inkl . Früh¬
kaffee . Anerkannt gute Verpflegung . Separatdiners
in jedem Arrangement . — Kurkonzerte . — Grosse
Festhalle für Privatgesellschaften . — Mineralschwimm¬
bäder . — Rappoltsweiler Telephon Nr . 5 . c .68

Nordseebad

Scheveningen
via Emmerich

Man verlange Prospekt .

—— mt
Blutarme , Zuckerkranke , Darmleidende

essen , um zu gesunden , das

IliSlt
(Malzkornbrot )

große Laibe 55 , kleine 28 Pfg .
bei C.724

Herrn . Munding , Hofl.
Kaiserstrasse HO .

Prompter Versand nach auswärts . Packung frei .

Beste und billigste Bezugsquelle für

ÄMl -, und
6onitüt5 -- lQ0M.

Lieferung als Spezialität zu sehr annehmbaren Preisen durch dievedentende und sehr leistungsfähige Wagenfabrik von
Vonrarß » ärger , Lorch ( Würlt.)

- BeR* SUfcrn»j <« uns Dankschreiben. - •'

Materialien für Steinputz
Kunststeinmischungen

Vorsatzmasse
C . ( 34 -

empfiehlt in bester
wetterbeständiger Ware

Otto Leube , Ulma . D.

G . Brannsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe

(-iasmotorsn-^abrik vsutr
__ KARLSRUHE

fcesehrinken die Brennitoffkosfen auf
ein Minimum bei mistigen Anlagekosten

Unübertroffen billig« *, einfacher Betrieb

Patent - Naphtal in

Die Standorte der
eiscilvcrarbeitendcii Industrien

am Oberrhein
Von Dr . Ernst Rosehr

lVolkswirtschaftl. Abhandlungen der badisch . Hochschulen.
Neu Folge. Heft 3 .)

Preis im Abonnement M . 1 .50
im Einzelverkauf M . 1 .80

Nutzer für den Nationalökonomen und Wirt -
schaftspolitiker hat diese Schrift besonderes Inter¬
esse für Eisen - u . Metallgießereien , Stahlwerke ,
Kessel - und Ösenfabrikeil , Armaturen - , Werk¬
zeug - und Maschinenfabriken aller Art , besonders
für solche am Oberrhein , ferner für Verkehrs - und
Wasserbautechniker , Binnenschiffahrts - Inter¬
essenten usw . V .27

Zu beziehen durch jede Bnchhandlnng und direkt vom Verlag

Gesunde Kinder
sind

frohe und heitere Kinder.
Glückliche Ettern

die keine kranken Kinder besitzen !

Gesunde Nahrnng
sorgt für gutes Blut . Die sorgsame Haus¬
frau wird großen Wert auf erftere legen .
Große Auswahl von reinen Nahrungs - und
Kräftigungsmitteln im C .645

Wmhw Mert, floifetfriage 122,
Filiale : Kaiferftratze 87 .

Sümtlidic ^mprfücn jur
ittiitiilliüt Femmchlk»
Siamiuroffc , 4 fettig, das Stück 10 Pfg ., Einkleidungs -
Journale , 4seitig , das Stück 8 Pfg ., Bestandsverände¬
rung , 4seitig . Vas Stück 8 Pfg ., Personalien über die
zur Dekorierung für langjährige Diettstzeit vvrgeschlagenen
Feuerwehrmänner , Iseirig , das Stück 15 Pfg ., Impressen
f ür Löschinspektoren , 2 fettig, das Stück 10 Pfg . 82 . V

*
Zu beziehen vom

Verlag der G . Braunfcherr Hofbnchdruckerei
in Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 18 .

irmicta-
Sin« i *u \

BERLIN 8W. 31
GitschinerstraSe 109

Einziges Institut der Welt ,
welches eine Vorprüfung von "
‘Warenzeichenhinsichtlich der Ein¬
tragsfälligkeit vorzunehmen und ;
das Prüfungsergebnis atn Tage
des Eingangs der Anfrage be- . .

kannt zu geben vermag.
Garantie !

An Hand höchst eigenartiger
Archive , welche alle für die Prü¬
fung notwendigen Unterlagen ent¬
halten und die nur diesem Institut
zur Verfügung stehen , ist dasselbe
in der Lage , eine Vorprüfung der¬
art präzis vornehmen zu können , 5
daß es sich erbietet , das Honorar
zurück zu zahlen , .wenn eine für
scliutzfähig erklärte Marke nicht

eingetragen werden sollte.

Das wertvollste Objekt einer
Firma ist eine geschützte Marke

Vertreter
überall gesucht .

C .876

^ Schlauch - ^

Reparatur -
Mittel

gesetzlich geschützt .
Anerkannt bestes und
einfachstes Repara¬
turmittel für Schläuche

aller Art .

Garantie für unbe¬
dingte Haltbarkeit.

Postdose samt
Zubehör Mk . 9 -50 ab Fabrik

Albert Ziegler,
Schlauchfabrik

Giengen a. Brenz.

K Kgr. Sachs . 1
chnikum II
ittweida •—

Direktor : Professor Holzt .
Höhere technische Lehranstalt
für Elektro - u . Maschinentechnik .
Sonderabteilungen für Ingenieure »Techniker u . Werkmeister .
Elektrot . u . Masch .-Laboratorien ,
TI Lehrfabrik - Werkstätten .. ITT
1 | 36. Schulj. : 36X0 Besucher . ! I
1 1 'Programm etc . kostenlos 1 1

t . Sekretariat . rjXJj

empfiehlt in seinen
sämtlichen Filialen

ans direktem Waggon« 1-
flortop

| beste roterdige Qualität |
3 Pfund 45 Pfg.

C ’866
[ ÄOlfU*

Äortopi
| besonders zu Salat und |

znm Rösten geeignet,
3 Pfund 45 Pfg.

Stofiener
Kartoffeln

3 Pstlnd 35 Pfg.

s>W Siirtai
Stück oo» 18 Psg. an. |

Gelegenheitskauf .
Salon - Flügel

von Ü .853
Schiedmayerd Söhne

wenig gebraucht wird
äußerst billig abgegeben

Pia 09 l) ä !IS J . Kunz
Karlsruhe ,

Karlfriedrichstraße 21 .

Schöngelegencs Schwarz-
wald-Pfarrhaus nimmt Kin¬
der über die Ferien auf .
Pensionspreis 3 .50—4 Mark .
Näheres unter C . 890 durch
die Expedition dieser Zeitung .

EmilSchmidt $ (M

Ingenieure
fflr sanitäre

Anlagen

Telephon 70

Bäder
Toiletten
DelBwasserbereityiig

Russtellungsr . Kaiserstr.209
Techn . Bureau : Hebelstr . 5

KiiMrlicheRWHflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

58.793 .2.1 Villinge» . Auf die
Klage des Hoflieferanten Paul
Teufel in Stuttgart gegen
den an unbekannten Orten
abwesenden Photographen A.
Person , zuletzt wohnhaft in
Villingen , wegen Forderung ,
wurde in der Sitzung Großh.
Amtsgerichts hier vom 1 . ds.
Mts . der Termin zur münd¬
lichen Verhandlung auf
Dienstag den 30 . Juli ds. IS .,

vormittaAs 9 Uhr ,
vertagt .

Hierzu wird der Beklagte
geladen.

Villingen , 5 . Juni 1912 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.
V .767 . Brette « . Das Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Schuh- und Kolo -
nialwarenhändlerS Wilhelm
Uhl in Flehingen wurde nach
Abschluß eines rechtskräftig
bestätigten Zwangsvergleichs
aufgehoben.

Breiten , den 4. Juni 1912.
Gerichtsschreiberci Großh .

_ Amtsgerichts._
Bekanntmachung.

58 .790 . Ettlingen . Auf An¬
trag der Erben wird die Ver¬
waltung des Nachlaffes der
Uhrmacher August Hennhöfer
Ehefrau Amalie geb. Speidel
in Ettlingen angeordnet.

Rechtsagent Albert Pur¬
mann in Ettlingen wird als
Nachlaßvcrwalter bestellt .

Die Gläubiger werden auf¬
gefordert , etwaige Forderun¬
gen an den Nachlaß beim
Verwalter anzumelden .

Ettlingen , 3 . Juni 1912 .
Großh . Notariat I als Nach¬

laßgericht.
V .784 . Pforzheim . Im Kon -

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Sägewcrksbesitzers
Gottlob Berner in Pforzheim -
Eutingen ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung,
zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußver¬
zeichnis und zur Festsetzung
der Gebühren und Auslagen
der Mitglieder des Gläubiger¬
ausschusses bestimmt auf
Dienstag den 2. Juli 1912 ,

vormittags 9 Uhr ,
vor Gr . Amtsgericht Pforz¬
heim , 2. St . , Zimmer Nr . 18.

Tie Gebühren und Ausla¬
gen des Verwalters wurden
vom Gericht auf 1260 M . fest¬
gesetzt.

Pforzheim , 3 . Juni 1912.
Gerichtsfchreiberei

Großh . Amtsgerichts A . II .
58 .782 . Triberg . Im Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Uhrenfcibrikaiiteu
Ferdinand Pfnndstein in Tri¬
berg wurde von Großh . Amts¬
gericht 1 hier der Zwangsver¬
gleichstermin vom 13 . Juni
1912 verlegt aus
Montag , den 1 . Juli 1912,

vormittags 9 !̂ Uhr.
Der eingcreicb- e weiterge-

hcnde VergleichsvorsöUag ist
auf der Gerichtsfchreiberei
hier niedergelegt .

Triberg . den 7. Juni 1912.
Der Gerichsschreibrr Großh .

Amtsgerichts.
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